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Amtliches.
D ie Säu berung der Ob stbäume von Raupen.

Die Besitzer von Obstbäumen , insbesondere von Stein¬
obstbäumen , werden seitens des K. Oberamts aufgefordert,
ihre Obstbäume von den in diesem Jahr wieder auftretenden
Raupen ohne Verzug zu reinigen und die Reinigung in
angemessenen Zeitabschnitten solange zu wiederholen, als sich
diese Insekten an den Bäumen zeigen.

Tagespolitik.
Eine interessante Eisenbahndebatte gab's

in der badischen Abgeordnetenkammer. Eisenbahnminister v.
Marschall gab den Fehlschlag der Fahrkartenfteuer zu und
kündigte, wenn auch keine Beseitigung , eine Reform an . Die
Einnahmen seien auch zurückgegangen, weil die zweite Wagen¬
klasse bei Personenzügen um 12 » Prozent teurer sei, als die
3 . Klasse . Der sozialdemokratische Abgeordnete Kolb war
für die Einführung der 4 . Klaffe, aber nicht nach preußischem
Muster , wobei die meisten Sitzgelegenheiten entfernt seien.
Das sei ein menschenunwürdiger Zustand ; da werde ja auf
das Vieh mehr Rücksicht genommen, als in dieser Wagen¬
form auf die Menschen. Man sei nicht gegen eine wirklich
nationale Vereinheitlichung des Eisenbahnwesens , wohl aber
gegen eine Verpreußung der Bahn.

Den großen militärischen Schauspielen, die
die letzten Tage brachten , dein Exerzieren der Kaiserbrigade
und der Revue über die Potsdamer Garnison , ist gestern die
große Frühjahrsparade in Berlin gefolgt . Die
gleichzeitige Anwesenheit des schwedischen Königspaares in
der Reichshauptstadt hat Gelegenheit zur Entfaltung beson¬
deren militärischen und höfischen Prunkes geboten.

* *
*

Eine nennenswerte Ausdehnung der Erb¬
schaftssteuer kommt für die Reichsfinanzreform nicht in
Betracht. Die „ Münch . N . N . " schreiben hierzu : Die
Richtigkeit der Meldung , daß der preußische Finanzminifter
Frhr . v . Rheinbaben seinen Widerstand gegen eine weitere
Ausdehnung der Reichserbschaftssteuer aufgegeben habe,
wird stark bezweifelt werden müssen , wenigstens insoweit als
eine Besteuerung des Erbganges in direkter Linie, von Eltern
auf Kinder und umgekehrt in Betracht kommt . Hienach wie
nach verschiedenen anderen Meldungen ist anzunehmen, daß
ein nennenswerter Ausbau der Reichserbschaftssteuer für die
FinanzreformdesSchatzsekretärsSydownichtin Betracht kommt.

Der Berliner Magistrat beschloß gelegentlich der Be¬
ratung über die Empfangsfeierlichkeiten für das schwedische
Königspaar , in Zukunft keine Potentaten mehr
am Brandenburger Tore zu empfangen. Der
Entschluß selbst ist folgenden Erwägungen entwachsen : Kommt
ein fremder Souverän nach London , so stattet er nach der
Begrüßung des Königs dem Oberbürgermeister von London,
dem sogen. Lordmayor, in der Guildhall in aller Form
seinen Besuch ab . In Berlin dagegen erhält der Ober¬
bürgermeister nicht nur keinen Besuch fremder Fürstlichkeiten,
die dem Hofe ihre Visite abstatteu, sondern er erscheint an
der Spitze mehrerer Magistratsvertreter und Stadtverordneten
um in devoter Weise regierende Fürsten auswärtiger Mächte,
die als Gäste unseres Kaisers nach Berlin kommen , am
Wagenschlag ihrer Galaequipagen zu begrüßen. Mit diesem
traditionellen Brauch soll jetzt gebrochen werden. Ob damit
auch die Londoner Einrichtungen bei Fürstenbesuchen ihren
Einzug in Berlin halten werden, ist allerdings noch sehr
die Frage . Es ist eher wahrscheinlich , daß nach der ersten
Verwirklichung des Beschlusses der Kommunalbehörden, die
Beziehungen zwischen Krone und Stadt eine Spannung
erfahren werden, die der Reichshauptstadt nach keiner Richtung
hin dienlich sein wird.

Die Nachricht , daß Oberstleutnant Quade vom
Schutztruppenkommando wegen Meinungsverschiedenheiten
mit dem Staatssekretär des Reichskolonialamts seinen Ab¬
schied einreichen wolle , entbehrt jeder Begründung . Differenzen
bestehen nicht und haben niemals bestanden. Quade wird
lediglich einen Erholungsurlaub bis Ende dieses Monats
antreten.

Der rheinisch - westfälische Eisenmarkt
meldet eine weitere Verschlechterung der Lage . Ter Absatz
stockt mehr und mehr, noch schlimmer steht es mit dem
Verdienst. Das Inland ist wenig aufnahmefähig und das
Ausland kaust nur bei billigen Preisen . Immerhin ist die
Lage nicht zum Verzweifeln, umsoweniger , als der Rückgang
sich andauernd in ruhigen Bahnen und nicht sprunghaft
vollzieht , so daß sich die Werke leichter anpassen können.

* *

Gegen die Weinpanscher gehen die Gerichte
mit aller Strenge vor . Die Koblenzer Strafkammer ver¬
urteilte den Weingutsbesitzer und Weinhändler Peter Freimuth
aus Ellenz an der Mosel wegen Weinfälschung zu einem
Monat Gefängnis . 16 Fuder Wein wurden eingezogen,
10 , 2 Fuder Hane F . >cho :i selbst bestätigt.

In Beantwortung des Protestes , den die „ Humanitö"
des Sozialistenführers Jaures gegen die Rußlandreise
des Präsidenten Fallisres veröffentlichte, erwidert
die der Regierung nahe stehende „ Aurore "

: Es ist not¬
wendig , daß die russisch-französische Allianz immer enger
wird . Deutschland , das uns in den letzten
Tagen mit Repressalien drohte ( ! ! ) und mit
unglaublicher Naivität erklärte , es werde
die Gründung eines neuen Dreibundes nicht
dulden, ist der beste Agent für Frankreichs auswärtige
Politik, Durch sein brüskes und provozierendes Auftreten
hat Deutscbland das System der Ententen geradezu Frankreich
aufgedrängt . ( !) So schreibt, wohl gemerkt , nicht etwa eines
der chauvinistischen Blätter Frankreichs, deren Rodomontaden
niemand ernst oder gar tragisch nimmt , sondern ein dem
Ministerpräsidenten Clemenceau außerordentlich nahe stehendes
Organ . Kaum im Besitze der aufs neue besiegelten eng¬
lischen Freundschaft, glauben die Franzosen über Deutschland
hersallen zu können . Der tiefere Grund der gelinden Raserei,
die aus den angeführten Auslassungen spricht , liegt jedoch
augenscheinlich in der Aussichtslosigkeit einer intimeren An¬
näherung Englands an Rußland und der Stabilisierung
eines zweiten Dreibundes . Die Protestkundgebungen der
linksliberalen und sozialistischen Kreise Englands gegen den
Besuch des Königs Eduard in Reval haben ihre Wirkung
getan und Frankreichs Revanchelust um eine Hoffnung ärmer
gemacht. — Die unqualifizierte Auslassung der „ Aurore"
verdient noch besondere Beachtung als Dank Frankreichs für
die mehr als loyale Haltung der deutschen Reichsregierung
in der Marokkosrage.

Wie groß die A t l e n ta l sf u r ch t in der nächsten
Umgebung des Zaren ist, geht daraus hervor, daß das
kleine Zarsköje- Selo allein von 1500 Geheimagenten bewacht
wird, von denen also mehr als einer auf jedes Haus kommt.
Von dieser Schar werden über 1000 Mann nach Reval
gehen , um für den Tag , den das englische Herrscherpaar in
Reval oder Katharinental am Lande zubringen dürfte, den
Wachdienst zu übernehmen. Die letzten Jahre haben im
Sicherheitsdienst des Zaren sehr große Veränderungen herbei¬
geführt. Seil über einem Jahre ist die Telephonverbindung
zwischen Zarskoje - Selo und Petersburg so eingerichtet, -daß
jedes geführte Telephongespräch selbsttätig ausgeschrieben und
von General Dedjulin , dem Leiter der Sicherheitswache,
gelesen wird . Kein Telegramm , keine Postkarte, kein Brief
kommt in Zarskoje - Selo an , der nicht von Spionen geöffnet,
gelesen, kopiert würde . Der Zar steht ganz allein . Außer
den Großfürsten Peter Nikolajewitsch und Nikolai Niköla-
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Freudigkeit des Herzens , Mut und Ausdauer durch die
Prüfungen des Lebens sind die besten Güter des Lebens.

Karl , König von Württemberg.

In treuer Hut.
Von C . Borges.

Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Ja . Herr Bupckhardt wünschte e§ .
' Aber wie ich

schon oft sagte, ich Werste nicht hier bleiben , wenn Sie
es nicht gerne sehen . Es wird sich ja wohl eine andere
Stellung für mich finden .

" . , ^ .
„Nun , die Pläne für die Zukunft kaffen sich ja spä-

t : r besprechen , vorläufig will ich die Fortschritte d<S Kttv-
deZ selbst überwachen. -Bitte , nehmen sie den Rücksitz ein,"
fuhr die Gutsherrtn bann .sott , im Wagen auf dem Vor¬
dersitz Platz nehmend, „Sie können doch Wohl dertr-rgen,
lüä'.värts zu fcchxen?" Ohne eine Antwort aibzuwarten,
half sie selbst Asta in den Wagen und setzte sie au ihre
Seite auf Len Ehrenplatz . „Ach, hier kommt auch mein
Sohn, ich freue mich, daß wir endlich heimfahren können .

"
„Es WM keine Kleinigkeit die vielen Koffer und

Kasten hervuszufilnden, scherzte der junge Mann , „aber
jetzt ist alles besorg . Ach, wäre es nicht bester, wiv
ließen Asta gegenüber sitzen?" fügte er dann unwillig hin¬
zu, als er die Kleine auf dem Ehrenplatz bemerkte.

„Das Fräulein sitzt ebenso gern aus dem Rücksitz und
§ch wünsche das Kinst an mtzmer Seche zu haben, ent-
gegnete die Mutter mit eisiger Schärfe.

Lasten Sie m4ch ruhig hier sitzen," nahm Carola
schnell das Wort und warf dabei dem jungen Herrn einen
zärtlichen Blick zu , Latz es ein Glück war, daß Frau von
Warneck sich mit der Meinen beschäftigte und ihn nicht

bemeütte , „Asta nimmt den Platz ein, der ihr zukomntt,
sie ist ja jetzt noch ihr Gast .

"

„ Hm," machte Thilo stirnrunzelnd, aber er sagte kein
Wort und nahm schweigend seinen Platz neben der schö¬
nen Gouvernante ein . Zuerst fuhr der Wagen durch die
belebten Straßen der Stadt und Asta wurde nicht müde,
dir herrifich ar^ gestNLeten Schaufenster der großen Ge¬
schäfte zu bewundern, so daß der Vormund ihr versprach,
sehr bald mit ihr hierher zu sahren , damit sie für ihre
Freunde in Florenz die schönsten Sachen kaufen könne.

Weiter und immer Wetter jagten die feurigen Rosse
und das leichte Gefährt flog fast wie vom Winde getrie¬
ben der Heimat zu. Nieder staubige Landstraßen, durch
schattige Wälder, vorüber an grünen Hügeln und lieb¬
lichen Dörfern bot dis herrliche Sccnerte soviel Abwech-
settmg , Latz Asta oft vor Freuden in die Hjä/öchen
klaffchte.

„Oh > dort ist eine Windmühle," rief sie entzückt, denn
sie kanme dieselben bisher nur aus den Bilderbüchernurrd
hier kann man sogar eine Kirche sehen .

"
„Ja , dies ist nur eine kleine Kapelle," erklärte Herr

von Warneck. „Es wohnen hier verstreut so diele Land¬
leute, denen der Weg bis zum nächsten Dorfe zu weit ist;
daher wurde hier dieses kleine KirchÜein erbaut , ln dem
jeden Sonntag Gottesdienst gehalten wird .

"
„Ich möchte gern des Sonntags hierher kommen . Ist

cS weit vom Erlenhofe?" fragte Asta begierig.
„Ja , es ist viel zu weit : aber Du sollst später die

Kirche noch einmal sehen .
"

Immer weiter flog der Magen durch die lachende
Landschaft dahin, die jetzt von der» letzten Strahlen der
Abendsonne beleuchtet wurde, bis man endlich in eine
breite Edlenallee einbog.

„Dort drüben liegt das Herrenhaus," rief jetzt Herr
van Wavneck, erleichtert , und zeigte aus ein stattliches
grvtzes Gebüqde, dHsen Fenster vcm der Abendsonne,

leuchtet , wie im Feuer funkelten . Es lag inmitten Herr¬
scher Anlagen , und Pqtt und Wald erftregte pcy wen
im Hintergrund. ,

"

^Welch eine herrlich« Besitzung, " kam cS bewunbsknb
von Len Lippen der schönen Gouvernante, und ihre tiefen
seelcuvoillen Augen streiften dabei das Antlitz des junge«
Mannes , „Sie können stolz aus Ihre Heimat sein , Herr
von Wruneck.

"
p. Der Ungeredete lächelte zufrieden. „Fa, " gestand er,
„es ist hier herrlich . These Besitzung ist schon seit LOS
Jahren Eigentum unserer Familie und hat sich stets voa
Baku aus Sohn vererbt . Sehen Sir die vier große»
Fenster in der Front? Das ist der Königssaal , beim oft
waren früher preußische Könige unsere Hoheit Gäste, und
jener Saal wurde ihnen angewiesen."

„Wie interpeffant / flüsterte Fräulein Barnellk, „das
ist ja ganz historisch.

" ,
„Ich hoffe , Sie werben hier glücklich sein," gab ei

leise zurück , denn die Worte waren nur für ihr Ohr al¬
lein bestimmt , „es soll fortan mein höchstes Ziel sein. Sie
die Verlasseire Heimat vergessen zu machen .

" —
Ein dankbarer Blick der blauen Augen lobnte ihn

reichlich, dann folgte Carola BarnM der voranschreiten¬
den Herrin durch die pnmkdolle Hall« , schritt mit ihr die
2 rette Treppe des linken Seitenflügels hinan, bis Frauvoi . Warneck ein großes luftiges Zimmer bettat, tn WA-

chcm das Abendbrot für zwei Personen serviert war.
„Dies hier ist Astas und Ihr Wohnzimmer," erklärte

die Frau des Hau- es freundlich zu der Gouvernante ge¬
wendet , „daneben finden Sie ein ebenso geräumiges tvte
luftiges Schulzimmer. An der andern SMe Habs ' ich
Ihnen zwei Schlafzimmer einrichten lassen , das erster«, in
hellblau gehalten, bestimmte ich für Ihre Schülerin, von
dem letzteren nehmen Sie Besitz . Sie sehen also, dieserTeil des Hauses' gehört voMufig Ihnen . Sie nehmen
(Ihre Mahlzeiten hier ein, nur wenn ich es mPdrücklich
Künsche , werde ich Sie zum Dürer rufen lassen . o -L»



jewitsch hat er keinen nahen Vertrauten. Niemandem gegen¬
über spricht er sich aus . Sein Leben ist , abgesehen von
Paraden und Empfängen, weit einsamer als vor wenigen
Jahren.

Nach dem Motto : „ Halb
'
zog sie ihn, halb sank er hin"

hat der französische Fischer die Angeln in Marokko an
den Nagel gehängt. Das Land beruhigt sich infolgedessen,
so daß ttr mehreren Küstenorten mit der Organisierung der
Polizei begonnen werden konnte . Das macht noch einige
Schwierigkeiten , da die Eingeborenen in die von Franzosen
geleiteten Polizeitruppen nicht eintreten mögen.

Württembergischer Landtag.
Kammer der Abgeordneten.

Stuttgart , 2 . Juni.
Die Kammer ist heute nachmittag in die nähere Beratung

des Art . 15 der Bauordnung eingetreten , nachdem am
letzten Samstag die Erörterung darüber wegen nicht genügen¬
der Vorbereitung der Parteien hatte abgebrochen werden
müssen. Dieser Artikel räumt den Gemeinden das sehr
wichtige Recht der Erhebung von Abgaben zur Deckung der
Straßenanlagekosten ein . Nach Absatz 1 des Kommissions¬
beschlusses kann durch Ortsbaustatut , soweit die örtlichen
Verhältnisse dies rechtfertigen , bestimmt werden , daß der
Aufwand, der der Gemeinde für die Herstellung neuer oder
die Veränderung bestehender Ortsstraßen , sowie durch die
Einrichtung der Straßenbeleuchtung erwächst, von den Eigen¬
tümern der an die neue Straße anstoßenden Grundstücke
ganz oder zu einem bestimmten Teil zu ersetzen ist. Absatz 2
bestimmt , daß die Eigentümer von Grundstücken , die schon
vor der Feststellung des Ortsbauplanes oder vor dem In¬
krafttreten der Ortsbausatzung überbaut worden sind und
an die neue Straße angrenzen , von der Abgabe sreibleiben,
wenn sie Nachweisen , daß die neue Straßenanlage keine
Steigerung des Verkaufsiverts ihres Grundbesitzes in Höhe
der Abgabe bewirkt hat . In Orten mit rasch anwachsender
Bevölkerung können die Grundstückseigentümer zu diesen
Leistungen verpflichtet werden , wenn die noch nicht überbauten,
aber überbaubaren an die neue Straße angrenzenden Grund¬
stücke gegen Entgelt veräußert werden . In Absatz 3 wird
das Abgabenerhebungsrecht auch auf Dammbauten, die An¬
legung von Ufermauern , die Verlegung eines Bach - oder
Flußbettes oder sonstiger Vorkehrungen gegen Ueberschivem-
mungsgesahr ausgedehnt. Weitere Absätze sehen die Ver¬
pflichtung der Eigentümer ferner vor für die Herstellung
und Unterhaltung der öffentlichen Gehwege einschließlich der
Staffelausgänge, sowie für den Zustand , in dem sie jeweils
zu halten sind , desgleichen für öffentliche Plätze und Ver¬
bindungswege. In der Debatte wurde allgemein der Grund¬
satz der sogenannten Anliegerbeiträge als gerechtfertigt aner¬
kannt und von dem Berichterstatter v . Gauß hervorgehoben,
daß die stets zunehmenden Gemeindeaufgaben neue Ein¬
nahmequellen für die Gemeinden erfordern . Im einzelnen
gab es eine Reihe von Wünschen die sich in einer Flut von
Anträgen äußerten, sodaß fast die ganze Verhandlung durch
die Begründung solcher Anträge absorbiert wurde. Zur
Begründung ihrer Anträge sprechen die Abg . Graf -Heidenheim
(B . K .) , Dietrich (Svz .) , Liesching (Vp .) , Kiene (Ztr .) . Der
Abg . Rembold-Aalen (Ztr .) stellte zu Abs . 3 einen Antrag,
wonach der Eigentümer entsprechend dem ihm erwachsenen
Vorteil herangezogen werden soll. Die Abstimmung ergab
die Annahme des Antrags Rembold. Morgen Fortsetzung
der Beratung . Dauer der Sitzung 3 — 1,8 Uhr.

LesieUuuaen
auf unsere Zeitung „Aus den Tannen " können fortwährend
gemacht werden.

Landesnachrichten.
Attensteig . 3. Juni.

-r. Die diesjährige Hauptversammlung des Württ.
Landesfischereivereins (16 . Württ . Fischereitag ) findet am
Sonntag , 28 . Juni d . I . , vormittags stell Uhr im Hotel
Tertor in Stuttgart statt . Am Samstag , 27 . Juni abends
6 Uhr findet im Kursaal in Cannstatt eine öffentliche
Fischereivereinsversammlungstatt . In derselben wird über
die Fischereiausstellung in Cannstatt, die vom 25 .—30 . Juni
stattfindet, gesprochen werden . Die Tagesordnung zur
Hauptversammlung ist mit Rücksicht darauf und um Zeit
zum Besuch der Ausstellung zu gewinnen , aus das Not¬
wendigste beschränkt worden. Außer den üblichen geschäft¬
lichen Mitteilungen und den Berichten werden Neuwahlen
und endlich Besprechungen verschiedener Fragen aus dem
Gebiet der Fischerei stattsinden . Interessenten werden auf
diese Versammlungen aufmerksam geinacht.

Aichhalden, 1 . Juni . (Korr .) Der Frühling , der mit
Macht eingezogen , hat auch unsere Bienenvölker auf der
Höhe in Aufregung gebracht . Bei Oekonom Kern hat heute
ein Schwarm seinen ersten Ausflug gemacht . Gut Glück
dem Bienenkönig!

js Sindelfingen , 2 . Juni . Zwei betrunkene Burschen
warfen gestern ein 4jähriges Kind , das am Marktbrunnen
Wasser trinken wollte, in den 5—6 Meter tiefen Brunnen¬
behälter. Eine dazu kommende Frau konnte das Kind vor
dem Ertrinken retten. Die Verbrecher wurden verhaftet und
sehen einer exemplarischen Strafe entgegen.

js Stuttgart , 2 . Juni . Tie zweite Kammer hält am 4.
und 25 . Juni keine Sitzungen ab , weil an diesen Tagen
die Bauausstellung und die Landwirtschaftsausstellung er¬
öffnet werden . — Der Entwurf einer Schulnovelle liegt fertig
vor und wird den Ständen demnächst zugehen.

js Stuttgart , 2 . Juni . Die Ortskrankenkassenverwaltung
Stuttgart hat in Sachen des Krankenkassenkriegs einen
Friedensvorschlag gemacht in Gestalt eines Schreibens an
die bürgerlichen Kollegien , worin anheimgegeben wird, eine
Verständigung dadurch zu erzielen , daß die Verpslegungskosten
für die nach dem 1 . Juli 1907 in den städtischen Kranken¬
anstalten, wenn auch bis heute ohne Einweisung durch die
Ortskrankenkassenverwaltung aufgenommenen Mitglieder aus
täglich 2 Mk. , sestbleibend bis zum 31 . März l910 , fesi-
gelegt werden . Von da ab würden die Ortskrankenkassen
auf weitere 3 Jahre festbleibend einen Satz von 2,10 Mk.
Vorschlägen, dann nach weiteren 3 Jahren einen solchen von
2,20 Mk . Man kann gespannt sein , ob die bürgerlichen
Kollegien diesem durchaus annehmbaren Vorschlag beitreten
werden.

js Stuttgart , 2 . Juni . Die soeben veröffentlichte Statistik
des Tarifamtes der deutschen Buchdrucker vom Jahre 1907
zeigt ein weiteres erhebliches Forlschreiten des Tarifgemein¬
schaftsgedankens im Bnchdruckergewerbe , das , wie bekannt,
über den bestausgebauten gemeinschaftlich zwischen Prinzipalen
und Gehilfen vereinbarten Tarif und eine musterhafte Or¬
ganisation (Tarisamt , Tarisausschuß, Schiedsgericht und
Arbeitsämter) zu dessen Durchführung verfügt. Der Tarif
hat Eingang gefunden in 1392 Orten mit 5 228 Druckereien,
in denen 56 302 Gehilfen beschäftigt sind . Setzmaschinen
waren im Jahre 1907 ausgestellt l819 , von denen im
Werksah 308 , im Zeitungssatz 975 und in Werk und
Zeitung gemeinsam 572 beschäftigt waren.

ss Stuttgart , 2 . Juni . Aus dem heutigen Wochenmarkt
waren die ersten einheimischen Kirschen angefahren. Es handelt
sich allerdings nur um einen Korb , der aus Obertürkheim
stammt und zum Preise von 40 Pfennig pro Pfund rasch
verkauft war.

ss Heilbronn , 2 . Juni . In den heutigen frühen Morgen¬
stunden , kurz vor 3 Uhr, ist im Hause Erhardsgasse 8 Feuer

ausgebrochen , das von einem nach Hause gehenden Eisen¬
bahnbediensteten entdeckt wurde. Das Feuer ist, wie der
Polizeibericht meldet , in einer neben dem Treppenhaus be¬
findlichen Kammer ausgebrochen und hat zwei Familien den
Ausgang aus dem Haus versperrt, so daß eine in der Man¬
sarde wohnende Familie mit 3 Köpfen sich über das Dach
aufs Nachbarhaus , und die andere Familie, die aus sieben
Köpfen bestand , sich mit Hilfe von Nachbarn durch das
Fenster in den Gatten retten mußte. Die Feuerwehr hat
den Brand dann in kurzer Zeit gelöscht.

* München, 2 . Juni . Die Kurie hat gegen 11 katholische
Pfarrer Bayerns wegen modernistischer Anschauungen das
kirchliche Disziplinarverfahren einleiten lassen.

* Berlin , 3 . Juni . Gestern mittag hat der Kaiser in
Begleitung des Königs von Schweden in den Ausstellungs¬
räumen des Zoologischen Gartens die Deutsche Schiffbau-
ausstellung eröffnet . Bei der Eröffnung waren außerdem
anwesend die Kaiserin , das Großherzogspaar von Baden,
Staatssekretär Tirpih , verschiedene Minister, Generale , ,
Admirale, der Oberbürgermeister von Charlottenburg , der
Polizeipräsident von Berlin , der chinesische Gesandte und >
mchrere Marokkaner. Nach einer Ansprache von Geh . Rat !
Busley erklärte der Kaiser die Ausstellung für eröffnet.
Unter den Ausstellern befinden sich auch der Kaiser , der
Großherzog von Oldenburg und Prinz Heinrich.

js Berlin , 2 ' Juni . Abends fand zu Ehren des
schwedischen Königspaares ein großer Zapfenstreich
mit Fackelillumination statt, den die Fürstlichkeiten vom
Balkon des K . Schlosses entgegennahmen. Eine ungeheure !
Menschenmenge genoß das großartige musikalische Schauspiel. ^
Gegen 11 Uhr reiste das schwedische Königspaar nach Herz - ^
licher Verabschiedung auf dem Bahnhof vom Kaiserpaar ab.

js Leipzig, 2 . Juni . Das Reichsgericht fällte im Spio¬
nage-Prozeß Schiwara folgendes Urteil : Der Angeklagte
Schiwara wurde zu 12 Jahren Zuchthaus , 10 Jahren Ehr¬
verlust und Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt . Fünf
Monate der Untersuchungshaft wurden auf die Strafe an¬
gerechnet. Ter Angeklagte wurde für schuldig befunden eines
vollendeten und versuchten Verbrechens in fortgesetzter Hand¬
lung nach 8 1 und eines vollendeten und versuchten Ver¬
brechens nach Z 3 des Spionagegesetzes . Bei der Straf¬
bemessung erschwerend war in Betracht zu ziehen die gemeine
und ehrlose Gesinnung, die der Angeklagte an den Tag ge¬
legt hatte und die große Gefährlichkeit seiner Handlungs¬
weise , weil festgestellt ist, daß er sich von Unteroffizieren
Kenntnis von geheimzuhaltenden Dingen und Gegenständen
verschafft hatte.

Ausländisches.
* Luzern , 1 . Juni . Prinzessin Amalie von Fürstenberg

ist mit Herrn Koczian und seiner Mutter im Hotel Viktoria
in Luzern abgesliegen . Im Fremdenbuch stehen sie ver¬
zeichnet als Frau Jenny v . Koezian mit Söhn und Nichte
aus Brünn . Sie logierten dort zwei Tage und fuhren
Samstag nachmittag nach unbekanntem Reiseziel ab . Das
Personal des Hotels verweigert jede Auskunft und scheint
zum Schweigen verpflichtet zu sein. Nach dem Auftreten
der drei scheint man die Familie Fürstenberg zwingen zu
wollen , ihre Einwilligung zur Heirat mit Koczian zu geben.
Durch die Begleitung der Mutter Koczians soll der Flucht
alles Odiöse genommen werden, da die alte Dame die Prin¬
zessin streng als ihre Nichte ausgibt . — Wie das „Deutsche
Volksblatt" meldet , hat der gestern stattgefundeneFamilienrat
des Hauses Fürstenberg die Genehmigung zur Vermählung
der Prinzessin Amalie unter den obwaltenden Umständen
erteilt.

MenMnädchen hat die Aussicht über die Zimmer , für Asta
habe ich eine Kammerjimgser engagiert , die morgen ein-
tresfen wirb, bis dahin sorgen Sie Wohl für die Be-
qnemüchkeU des Kindes . „Asta/ wandte sie sich dann an
bie Kleine, die cm das offene Fenster getreten war, und
mit entzückten Blicken die von den letzten Strahlen der
Mbeitdsonkie beleuchteten Hügel anschaute, „ehe Du zu
Bett gehst , möchte ich Dich noch gern sehen . Ich werde
im Salon sein, ein Diener wird Dich in einer Stunde
zu mir führen . Wenn Sie auch kommen wollen, Fräulein
Barnellij , so ist es mk tteb," mit diesen Watten wandte

sich Frau von Warneck dem Ausgange zu. . '

, Die stolze GouveManto stand angewurzelt Me e !>
Bildsäule. Ihr Antlitz war aschfahl geworden, ihre N
gen glühten , mutig ballte sie die Hand . „Haha, " höhn
fle dann, „Madame will mir gleich anfängs die Stellen
der Gouvernante zeigen, und mich in respekWolller En
serrnmg halten — ab» das soll sie bitter bereuen . Wen
Herr Burckh -ardt nicht einige Wochen krank gewesen war-

ich jetzt eine reiche Wittwe , und da diese Lu-
mich gänzlich entschwunden ist , so muH Ens^ Ligrmg suchen , denn ich muH und will reich Werder

^ '
wL^ n ^ in klagendem Tone dem Kindzn, „wundst Du nicht auch , daß wir hierher nie gckcn

LRs S^ m? ist hier trosüos, ganz entsetzlich sein
^ ^ s" unheimlich und dunkel — gewiß Rbt '-

auch Gerfter hier - o Asta. es ist unert-SMch- "
mnWarf »e uy in einen Sessel- und schluchzte bitterlich.So lange Frau von Warneck an der Seite des Ktdos gewesen war und so liebevoll gesprochen, hatte es kTranen standhaft Zurücktzedrängt, aber jetzt flössenwieder reichlich. Die Kleine fühlte recht gut, daß sie ihr-

eigenen Wrllen aufgeben und sich unter eine stärkere Ha-
beugen und gehorchen mutzte. Es ist wohl selten , dt
ein gemeitrschastlicher Kummer eine » »d d
Zögling dvückts , aber hier mischten sich Ist-Snen u

beide klagten über das verlorene Glück im sonnigen und
schönen Italien.

Das war gewiß ein trauriger Anfang im neuen Heim
der verwöhnten Kleinen.

4 . Kapitel.
„ Liebe Mutter , ändere Deinen Entschluß , zähle doch

Frqulein Barnellt mA zu Deinen Gästen , wenn in der
nächsten Woche die Festlichkeiten hier veranstaltet werden.
Bedenke doch , wie sehr es auffallen würde, wenn Asta
zugegen wäre, und die Erzieherin müßte tm Hintergrund
bleiben.

"
Es war ein warmer, lieblicher Herbstabend . Frau

van Warneck saß mit ihrem Sohne auf der vom silber¬
nen Momdlicht hell überfluteten Terrasse des Herrenhau¬
ses . Ein süßer , balsamischer Duft der Blumen erfüllte
die ganze Atmosphäre , und in der ganzen Natur lag ein
stiller Frieden , den selbst die Vöglein nicht zu unterbro¬
chen wagten,, denn ihr fröhftchos Gezwitscher war ver-
stummmt . Es hatte bereits 11 Uhr geschlagen . Schon
mehr als einmal hatte der Diener geräuschlos die Tür
geöffnet , um seine letzten Pflichten zu erfüllen und Fen¬
ster und Türen zu verschließen , ehe er sich zur Ruhe
nöedeislegen durste, aber ebenso leise, wie er gekommen,
zog er sich wieder zurück.

Immer noch saßen Mutter und Sohn ans der Ter¬
rasse; doch ihre Gedanken mochten Wohl nicht die heiter¬
sten sein , denn des Sohnes Antlitz war finster und um¬
wölkt , während die Mutter in nervöser Hast die Ringe
an ihren Fingern drehte . Sie hatte diesen Augenblick
schon seit mehreren Tagen erwartet und ihn gefürchtet,
denn sie wußte nicht , ob sie ihren Willen behaupten und
ihre Meinung durchsetzen würde. Aber so oft sie nachge¬
geben hatte, dieses mal wollte sie standhaft bleiben und
den Sie « davon tragen.

Asta war mtt ihrer Gouvernante bereits seit 3 Mo¬
naten im Herrenhause und Frau von Warneck hatte ihre
Gegenwart kaum empfunden . Oft sah sie die beiden nur j
Abends, nur manchmal ging sie Nachmittags mtt ihnen
durch Feld und Wald, aber nur , wenn sie sich gerade !
nach etwas Unterhaltung oder dem Geplauder des Kindes !
sehnte . Doch dieser Zustand konnte nicht mehr lange so ^
bleiben . In wenigen Tagen wurde aus dem Erlerchose
eine große Gesellschaft erwartet, dann konnte Fräulein !
Barnellt ickcht wie eine verzauberte Prinzessin verborgen
bleiben. Aber aus einzelnen Bemerkungen , die der Sohn
gemacht, und aus Blicken, die dem scharfen Auge der
Mutter nicht entgangen waren , kannte sie zur Genüge
Thilo 's Gefühle für die Italienerin , und sie fürchtete,
daß er tn der Uebereilumg Herz und Hand der Sirene zu
Füßen legen würde.

Frau von Warneck hatte in ihrem Leben viel Schmerz
kennen gelernt; zuerst bei dem Tode ihres Gatten , dann
als Asta mit ihrer Erzieherin in ihr Haus kam. Jetzt
Men diese letzte Sorge noch größer und drohender zu
werden, wie die erstere, denn wenn diese stolze Kokett«
beabsichtigte , hier Herrin zu werden, dann mutzte das
Glück ihres Sohnes traurigen Schiffbruch leiden.

Als sie in solchen Gedanken versunken dem jungen
Mann gegenüber saß , war sie fest entschlossen, die kühnen
Wsichiteu der Italienerin wach Kräften zu vereiteln. Sie
sagte daher so unbefangen wie möglich : „Es liegt mir
gewiß wenig daran , Fräulein Barnelli von unfern klei¬
nen Gesellschaften fern zu halten ; sie hat ja auch hier mehr
Freiheit , wie irgend in einer anderen Stellung . Mein §
einziger Grund , war die Ueberzeugung, daß es für Asta >
nachteiNg sei , sie schon jetzt wie eine erwachsene Dame -

zu behandeln, ziehe ich aber das Fräulein zu^
den Ge¬

sellschaften hinzu, so muß das Kind daibei sein.
( Fortsetzung folgt.)
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